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Ver MIlIrnrg.
Die Oesterreicher vor Antivari.

^ 6 Zerstörung von montenegrinischem Kriegsmaterial.
:: Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegshresse-

quartier wird gemeldet : Unsere jüngste Flottenaktion
vor Antivari vom 1. auf den 2. März laufenden
zahres hat in mehreren Blättern eine ganz unrich¬
tige Darstellung gefunden . Diesen aus der Presse

4 ,des Auslandes übernommenen entstellten Berichten sei»er folgende authentische Sachverhalt gegenüberge-
'stellt:

Am 1. März um 2Vr Uhr früh sind d r e i u n
'erer Torpedoboote,  begleitet von drei Zer-

örern , in den Hafen von Antivari ein-
vvHedrungen  und haben eine Abteilung ge

anbei,  welche die in den Magazinen am Steinmclo
lagernden Vorräte inBrand  st eckte  und zerstörte.

Wbie zur rascheren Landung französischer Transporteteugebaute hölzerne Mole  mit Gleisen und Krahn-
mlagen wurde durch Sprengung vollständig de
»oliert.  Die sogenannte Jacht „Rumija ", die

. chon feit Jahren nur zum Warentransport , seit Mona-
nejaSS im aber ■namentlich zum Schleppen von Seglern,
isplatz. pte mrr Konterbande aus Albanien kamen, verwendet,

nid die bei unseren Aktionen stets geschont worden
wurde aus dem innersten Hafen herausgeholt

»lag,
ise. ::

Pfennig.
75 »

te  alle k° i)tt§  stürmische Wetter das Fortführen ver-
h per fi Werte , vor der Hafeneinfahrt versenkt.  Während
beefp« Operationen wurden unsere Fahrzeuge eine ganze
oÜN. lang nach und nach von fünf Batterien immer

heftiger beschossen, aber nicht getroffen.
Unsere Torpedoboote haben nur mit Maschinenge-

mehren das gegen sie und die gela ndete Abteilung
SM mchtete Gewehrfeuer erwidert und außerdem zwei

f i 'wenleichter aus nächster Nähe mit einigen Granaten
zlL  schassen, und den einen davon versenkt. Tie Stadt

Arrde überhaupt gar nicht beschossen. Von den Zec¬
hern in und vor dem Hafen wurde überhaupt kein

Schuß abgegeben . Selbst die am Lande gela¬
ssen großen Benzinmengen wurden wegen der Gefahr
^ Mei nahe davor liegende Segelschiffe unbekann-
^Nationalität nicht zerstört . Die von moirtenegrini-
?er Seite verbreiteten Schauergeschichten  von

lvn Bombardement der Stadt , von vielen zerstör-
l oder in Flammen aufgegangenen Wohnhäusern,

rjttner Menge unter Trümmern begrabener oder
Schrapnells getöteter Bürger , insbesondere von

>̂Dten usw., sind nichts als tendenziöse Ersindun-
sie von gegnerischer Seite mit Sicherheit zu

«varten waren.

die montenegrinische Hafenstadt an
Adriatischen Meeres , 5 Kilometer

Antivari ist
jlttli ..—§ÜlÜste des üu>riaiT |ujt:n ’jycecrs», o nuuHinci

entfernt . Dort landeten französische Schiffe
schütze , Gewehre und Munition für die Monte » -ten —
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Griechenland bleibt neutral.
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Kabinett Gunaris für de« Frieden.
griechischen Presse hat das neue Kabinett

e&pt/r„ tne  Kundgebung folgenden Wortlautes zu-
assen : „Griechenland  hatte nach seinen sieg¬

en das dringende Bedürfnis nach
Men xT^ ett Friedensperiode,  um am Ge-
io,f Landes arbeiten zu können . Die Orgcnisa-
ande öffentlichen Verwaltung , der Streitkräfte zu° nn „V. äu Wasser, sowie die Entwickelung des

hätten ihm die mit so vielen Opfern
en Güter gegen jeden Angriff gesichert und
des li QU£̂ gestattet , ein dem Staatswohle die-

"alen n »̂ gramm durchzuführen und eine den natio-
5en. ^^ Eferungen entsprechende Politik zu trei-

vdän^ Er diesen Umständen war vom Beginn der
Krise an für Griechenland die Neu-

t “ 1 geboten.  Griechenland hatte jedoch und
. ichtx̂ ^ die unbedingte Aufgabe , seinen Bündnis-

Hessen achzukommen und der Erfüllung seiner In¬
terness«^ "chsugehen, ohne fteilich die Unverletzlichkeit
brr Psii^ etes gefährden zu wollen . Im Bewußtsein

zu x« au f diese Weise den Interessen des Lan-
8ung° ni,s spricht die Regierung die Uebeczen-
bolle ö daß die Vaterlandsliebe des Volkes ihre

Ehrung sichern wird ."
land rû ? ^^ chische Regierung erklärt also : Griechen,
sein .. ^ ine Neutralität nur dann ausgeben , wenn
Nt ^ cr  Verbündeter von einem andern Balkan-

^ipielöweise Bulgarien ) angegriffen werden

sollte . Die Unverletzlichkeit des griechischen Besitzes
darf nicht durch eine Entblößung des Landes von
Streitkräften , d. h. durch eine Beteiligung Griechen¬
lands an dem jetz' aen Kriege , gefährdet werden.

Mit dieser Neutralitätspolitik Griechenlands hängt
die jetzt gemeldete Bitte der englischen Flot¬
tenmission  zwecks Eintritts in die aktive bri¬
tische Kriegsflotte zusammen . Der Chef der Mission
ist der Admiral Kerr . Auch die griechischen General¬
gouverneure Mazedoniens , der Aegäischen Inseln und
Kretas haben um ihre Entlassung gebeten . Ihr Rück¬
tritt ist aber wohl als eine der in parlamentarisch
regierten Staaten beim Regierungswechsel üblichen
Maßnahmen aufzufassen . Dort wechseln meist mit dem
Ministerium auch die Jnhaoer der höchsten Beamten¬
stellen.

Der beschädigte „Asama ".
Von deutschen Kriegsschiffen beschossen?

: : Vor einiger Zeit ist an der niederkalifornischen
Küste in der Turtle -Bay der japanische Kreuzer
„Asama " gestrandet und so schwer beschädigt
worden , daß es bis heute noch nicht gelang , ihn abzu¬
bringen . Die amerikanischen Kreuzer „Raleigh " und „San
Diego " befinden sich seit dem 9. Februar an der Unfall¬
stelle und ihnen haben sich später noch zwei japanische
Kriegsschiffe und ein Transportschiff zugesellt, um dem
„Asama " Beistand zu leisten. In offiziellen Washingtoner
Kreisen verhält man sich nun gegenüber allen Anfragen
über die Ursachen des Unfalls merkwürdig zugeknöpft und
betont nur , man könne „der Neutralität halber " nichts
Mitteilen, was das japanische Schiff anbelange . Matrosen
vom Flaggschiff „San Diego" des amerikanischen Konter¬
admirals Howard , die in Los Angelas vor der Unfallstelle
eintrafen , wollten zwar keine positiven Angaben über die
Ursachen des Unfalls der „Asama " machen, da Admiral
Howard dies unter schwerer Strafe verboten habe, ließen
aber doch durchblicken, daß der japanische Kreuzer merk¬
würdigerweise keinen Gcfechtsmast mehr besäße, dagegen
am Oberdeck Spuren schwerer Beschießung trüge . Die
japanische Besatzung der „Asama " hat trotz der bei etwai¬
gen Stürmen gefährlichen Lage des Schiffes amerikanische
Hilfe abgelehnt und ist nicht an Land ge¬
gangen,  was ebenfalls in Los Angelos viel bemerkt
wird.

Der „Asama " ist ein Panzerkreuzer von 10 000 Tonnen
Wafferverdrängung , der im Jahre 1898 vom Stapel ge¬
laufen ist. Er hat eine recht starke Bestückung und eine Be¬
satzung von 670 Mann.

Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische GeneralstabMericht.

: : Wien,  10 . März . Amtlich wird Verlautbart:
An der Front in Russisch-Polen herrscht auch

weiter lebhafte Gefechtstätigkeit.
In Westgalizien wurde das von unseren Truppen

südlich Gorlice eroberte Gebiet noch erweitert . Ein
anschließender Schützengraben des Feindes wurde er¬
stürmt , über 200 Mann zu Gefangenen gemacht.

Bet günstigeren Sichtverhältnissen hatte gestern
in einigen Abschnitten der Karpathenfront unsere Ar¬
tillerie durch gute Wirkung sichtlichen Erfolg . Eine
nahe vor der eigenen Stellung liegende Bergrücken¬
linie , die von feindlicher Infanterie besetzt war , wurde
infolge des flankierenden Feuers unserer Artillerie
fluchtartig geräumt , und der Feind erlitt hierbei in
wirksamstem Schrapnellfeuer schwere Verluste . Bei Er¬
oberung einer Stellung cm dieser Front wurden 300
Mann gefangen , viel Kriegsmaterial erbeutet.

Vor unseren Stellungen in Südost -Galizien
herrscht im allgemeinen Ruhe . Nördlich Nadworno
wurde ein Vorstoß schwächerer feindlicher Kräfte ab¬
gewiesen , gleichzeitig an anderer Stelle mehrere feind¬
liche Bataillone , die gegen die eigene Front vorgegan»
gen waren , zurückgeworfen , in der Verfolgung 130
Mann gefangen.

In der Bukowina hat sich in der letzten Fett
nichts ereignet . Am nördlichen Pruthufer bei Czeruo»
Witz fanden nur unbedeutende Plänkeleien statt.

Der Stellvertteter des Chefs des GeneralstabeS:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Zeppeline über Nordsrankrcich . '
: : Kopenhagen,  11 . März . AuS Bonwgne

wird telegraphiert , daß der Kapitän eines dänischen
Dampfers 20 Meilen nördlich der WimerenL -Bru^
einen Zeppelin bemerkte , der so niedrig flog , datz
man ihn als den „L 9" feststellen konnte. In Dün¬
kirchen wurde gestern ein Zeppelin mtt dem Kurs
auf Calais gesehen. Das Luftschiff wurde durch heftiges
Beschießen zur Umkehr gezwungen , ohne datz eS Bom¬
ben hätte abwerfen können.

Kleine Kricgsnachrichtrn.
* Der ftühere bayerische Kultusminister . Anton

Ritter v. Wehner , bayerischer Staatsrat im antze»
ordentlichen Dienst , ist Mittwoch nachmittag ! g estorben .

Handelskrieg gegen England.
„u 2V"vernichtet.

: : Anftlich wird durch WTB . unterm 10. März be¬
kannt gegeben:

Einer Bekanntmachung der britischen AdmiraNM M-
solge ist das deutsche Unterseeboot „ti 20" heute durch den
englischen Zerstörer „Ariel" gerammt und zum Sinken ge¬
bracht worden . Die Bes .tzung ist gerettet.

Der stellvertretende Ches des Admiralstabes.
' . Behncke.

Nicht „U 20", sor t „U 12" gesunken.
Amtlich wird durch LTB . bekannt gegeben: Die

britische Admiralität gibt b annt , daß das vom Torpedo«
bootszerstörer „Artel" vernichtete deutsche Unterseeboot
nicht „U 20", sondern „U 12" ist. Bon der 28 Man » starken
Besatzung sollen 10 Mann gerettet sein.

Der Stellverttetende Chef des Admiralstabes,
gez. Behncke.

Neun englische Dampfer überfällig.
: : Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus

Rotterdam : In der Woche vom 1. bis zum 8. März find
aus der Fahrt England —Holland und England —Skandi¬
navien neun englische Dampfer überfällig . Die Londoner
Reedereien schränken weiterhin die Annahme von Fracht¬
stücken nach Holland und Skandinavien ein.
Unterbrechung der Handelsschiffahrt England -Amerika.

: : Die „Hamburger Nachrichten" melden aus Rew-
york: Wie die hiesige „Tribüne " mitteilt , werden vom 6.
bis 17. März keine amerikanischen Handelsdampfer von
Rewyork nach England abgehen. Als Gründe für diese
Verfügung werden die Ueberfüllung der englischen Häfen
und die Verwirrung , die durch den Dockarbeiterstreik üer>
vorgerufen worden ist, angegeben.

Ein entschuldbares Versehen.
: : Die deutsche Gesandtschaft im Haag teilt folgendes

mit : „Das britische Hospitalschiff „Asturias " ist zum
großen Bedauern der deutschen Regierung am 1. Februar
5 Uhr 45 Min . nachmittags von einem deutschen Unter¬
seeboot durch einen Torpedoschuß angegriffen worden . Die
„Asturias " hatte die für eine» Dampfer vorgeschriebenen
Lichter gesetzt und wurde bei Annäherung in der Dämme¬
rung , da man die Abzeichen des Lazarettschiffes nicht er¬
kannte, für einen Truppentransportdampfer gehalten . Der
abgeschossene Torpedo war glücklicherweise ein Versager.
Sobald die Eigenschaft der „Asturias " als Lazarettschiff
festgestellt war , wurde selbstverständlich von weiteren An¬
griffen abgesehen."

Von einem U-Boot versenkt.
: : Aus Rotterdam wird gemeldet, daß am Mittwoch

die Besatzung des Fischdampfers „Grisnez " aus Bou-
logne in Ncwhafen gelandet wurde . Als der Dampfer
sich am Mittwoch rund zwanzig Meilen westsüdwestlich
von Beachy Head befand, gab ein deutsches Unterseeboot
der Besatzung Signale , das Schiff zu verkästen. Als alle
sich ins Boot begeben hatten, wurde der Fischdampser in
den Grund gebohrt.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Schlechtere Behandlung der deutsche« Gefangene»

in Frankreich.
: : Die neuen Vorschriften eines französischen Mi¬

nisterialerlasses über die Behandlung der deutschen
Gefangenen in Frankreich lauten im einzelnen : Dü
Nahrung besteht aus 25 Gramm Fleisch und 700 Gr.
Brot pro Tag , Verbot der Versorgung mtt Geträncken
in Kantinen , Einschränkung der Korrespvnderiz , Ent¬
ziehung des Tabaks und der Löhnung , Verbot des
Besitzes einer Summe von mehr als 2a Franks , Ver¬
bot der ungehinderten Spaziergänge . Diese Vorschsüst-
ten wurden den deutschen Gefangenen mrt dem Hin¬
weis bekannt gemacht, daß sie im Wege der Vergel¬
tung für die gleiche Behandlung der ftanzösijchen
Gefangenen in Deutschland eingefuhrt würden.

' Si » portugiesischer Kor » für Engla «d.
: : Das Tnrtner Blatt „Gtampa " meldet auS Lissa¬

bon : Die neue portugiesische Regierung weigert sich,
die in portugiesischen Häsen liegenden deutschen Fracht-
dampfer für die englische Regierung als Transport¬
schiffe zu beschlagnahmen.

Ei » § c?»iaglicht aus Italiens Haltung.
: : „ Echo de Paris " erfährt aus Rom , daß die Ent¬

lassung der Garibaldinerlegion mit der künftigen Hal¬
tung Italiens im Zusammenhang stehen soll.

Die deutschen Gefangenen aus Korsika.
: : Ueber die Lage der deutschen Gefangenen aus

der Insel Korsika, besonders in Casabianda , waren in
der Oefsentlichkeit mehrfa ^ Angaben verbreitet wor¬
den, die Ungewißheit nn leunruhigung Hervorrufen
konnten . Durch Beauftt \it einer neutralen Macht
sind nunmehr , wie hall mtlich mitgeteilt wird , die
Gefanaenenlaaer auf Kor ka. namentlich auch das von



Eafabianda , besucht worben . Soweit oavet Mißstände
festgestellt worden find , wird die französische Regie¬
rung veranlaßt werden , alsbald gründliche Abhilfe
zu schaffen.

Amerikanische Zeichnungen auf die deutsche Kriegs¬
anleihe.

: : Nach einer Meldung der Londoner „ Times"
wurden in Newhork einige Zeichnungen auf die neue
deutsche Kriegsanleihe gemacht , ebenso im Westen Ame¬
rikas . Soviel bekannt sei, werde die Anleihe nur
von einer Chikagoer Bank öffentlich angeboten . Man
nehme jedoch an , daß gewisse deutsch-amerikanische
Banken privatime Zeichnungen entgegennehmen.

Das Schisckal des finnisch :» Landtagspräsidenten.
: : Eine mächtige Welle siedender Erbitterung und

gerechten Zornes durchzittert in diesen Tagen das
Volk Finnlands von oben bis in die tiefsten Schich¬
ten hinab . Denn vom Lande der Schrecken, von Si¬
birien , lief , wie der „Tägl . Rundschau " aus Stock¬
holm geschrieben wird , die Nachricht ein . daß der
langjährige erste Präsident des finnländischen Land¬
tages , Hofgerichtsassessor P . E . Swinhufvud nach dem
Nördlichsten Ort Mittel -Sibiriens , nach Thmskoe, ver¬
kannt worden ist. Das genannte Dörfchen , der nörd¬
lichste, gegen das Eismeer gelegene Ort Mittel -Sibi¬
riens , wo Menschen Hausen, liegt mehr als 600 Kilo¬
meter nördlich von Tomsk und 120 Kilometer nördlich
von dem bekannten Verschickungsorte Narhm , am Ufer
des Ob-Flusses . Gewaltige Eisfelder decken hier den
Boden , die sogar im Monat Mai den Anschein haben,
als ob sie nie die Frühlingssonne schmelzen würde.
Das Klima ist furchtbar . Oft wird eine Kälte von
50 Grad Celsius notiert . Neun Monate Tang ist die
dortige Gegend mit Schnee und Eis bedeckt. Das Dörf¬
lern hak nur 30 Häuser und eine Bevölkerung von
gegen 200 Köpfen , hauptsächlich sich kümmerlich von
Fischen ernährend . Sie besteht aus heidnischen Sa¬
mojeden und einigen ganz rohen , ungebildeten Russen,
meistens Verbrechern und anderen zweifelhaften Ele¬
menten . Alle Einwohner , Männer und Frauen , sind
völlig der Trunksucht ergeben . Das Verbrechen des be¬
dauernswerten Verbannten besteht darin , daß er seiner
Pflicht und seinem Eid als Richter gemäß bei dem
Gesetz und dem Recht bestand , das sämtliche Herr¬
scher des russischen Reiches und des Großfürstentums
Finnland , unter denen auch der jetzige Monarch , feier¬
lich beschworen und dem Volke zugesichert haben.

Unsere gefangenen Landsleute.
Die Verhandlungen der Budgetkommission des

Reichstags.
? Die verstärkte Budgeikommiffion des Reichstags

begann am Donnerstag die Erörterung des Etats des
Auswärtigen Amtes mit ei? c Aussprache über die ge¬
samte politische Lage. Der ferent eröffnete diese Aus¬
sprache mtt einem allgemei Ueberblick über die mili¬
tärische und politische Situa . . ,,. Danach gab der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amts Auskunft über die gegen¬
wärtige diplomatische Lage und schilderte dabei im einzel¬
nen unsere Beziehungen zu den neutralen Mächten. Aus¬
führlich wurde

die Lage unserer Zivil - und Kriegsgefangenen
,n den feindlichen Ländern besprochen. Die Berichte, die
von neutraler Seite dem Amte erstattet worden sind,
sind zwar in mancher Beziehung beruhigend . In vielen
Fallen sind die feindlichen Regierungen jedoch ihren Pflich¬
ten in der Behandlung der Gefangenen nicht nachgekom¬
men. Die gegen das Völkerrecht festgehaltenen Zivil¬
personen sind vielfach schlechter behandelt worden , als die
Kriegsgefangenen . Die Unterkunftsverhältnisse haben,
namentlich zu Beginn des Krieges , große Mängel auf¬
gewiesen Besonders schlecht erscheint die Lage der
Zrvrlgefangenen in Rußland.  Zur Erleichte¬
rung ihrer Lage ist dem amerikanischen Botschafter in Pe¬
tersburg — ebenso wie denen in den anderen feindlichen !
Ländern — ein unbeschränkter Kredit  zur Ver- !
fügung gestellt worden . Dauernd ist die Reichsregierung
in Verbindung mit den Schutzmächten und mir wohltätigen
Vereinigungen bemüht, für Besteruna m  soraen.

Seelenlos.
^ Roman von Leonore Pany.

471 (Nachdruck verboten.)
Sie nickte ihm ungeduldig zu.
Frau Blockwitz drohte Feo vorwurfsvoll mit dem

Finger . „Warum haben Sie denn Doktor Wagner so
schmählich behandelt ? Ich begreife, daß ihn Ihre Art.
ihn warten zu lassen, geärgert hat ."

„Ist er denn ein Prinz , daß man ihn nicht warten
lassen darf ?" brauste Feo auf.

„Nein , aber auch kein Sklave !"
Feo erwiderte nichts. Nur ein sehr unfreundlicher

Blick stteiste ihre Beschützerin.
Wagner blieb verschwunden. Offenbar hatte er

gleich, nachdem er des Harrens müde, auf die Gunst eines
Tanzes mit Feo verzichtet hatte , das Lokal verlassen.

Um drei Uhr morgens kehrte auch Frau Blockwitz und
Feo heim. Mit einem Gefühl empörter Enttäuschung
legte sich letztere zu Bett . Trotz der Bewunderung und
des eifrigen Hofierens der Herren hatte sie sich nicht so
recht amüsiert . In Frankfurt war das anders gewesen, ganz
anders . Dort hatte sie freilich auch noch nicht der Bühne
angehört . Sie preßte den Kopf in die Kissen und brütete
finster vor sich hin. Bühne und Welt ! Ein Wall zog sich
zwischen den beiden hin. Nun denn, so würde sie dieser
kleinbürgerlichen Ansicht bis auf weiteres ein Schnippchen
schlagen und in ihrem Revier bleiben. Einmal kam ja doch
der große Tag. * * *

Die folgende Woche verging , ohne daß sich etwas
Besonderes ereignet hätte . Durch das Dienstmädchen
hatte Feo erfahren , daß ihr Schwager am Abend des
Balles nach ihr gefragt , und als er gehört hatte , daß sie
auf einer Festlichkeit sei, die Absicht ausgesprochen habe,
sie dort aufzusuchen. Wie sie vorausgesehen hatte , so ge¬
schah es : er kam nicht wieder . Feo berührte dies jedoch
nicht im mindesten.

Im Theater wurde Hamlet geprobt , und im . ause
der Frau Blockwitz wurden Weihnachtsstollen gebacken
und festliche Vorbereitungen getroffen, die — Tante Kor¬
nelius hatte für den heiligen Abend ihren Besuch ange-
künd.gt — hauptsächlich dem erwarteten Gast galten.

Mit scharfer Entrüstung wurde der durch die Hin¬
richtung der Deutschen Ficke und Gundler in
Casablanca  begangene Justizmord besprochen. Von
der Regierung wurden die Schritte dargelegt , die geschehen
sind, um die Vollstreckung des Urteils zu verhindern.
Ueber die Vergeltungsmaßregeln behält sich die Regie¬
rung ihre Entschlüsse bis zum Eingang des Urteils vor.
Die durch die Presse bekannt gewordene Ankündiung der
britischen Admiralität , daß

die gefangenen Besatzungen von U-Booten
einer anderen Behandlung unterworfen werden sollen,
als andere Kriegsgefangene , ist sofort zum Gegenstand
einer Anfrage bei der britischen Regierung gemacht wor¬
den. Dabei ist kein Zweifel darüber gelassen worden , daß
zur schärfsten Vergeltung gegriffen werden würde , falls
sich die Ankündigung bestätigt. Die Angabe , daß die Eng¬
länder deutsche Gefangene auf Schiffe gebracht hätten,
um sie gewissermaßen als Kugelfang gegen deutsche An¬
griffe zu benutzen, hat sich als irrtümlich herausgestellt.
Der Grund der Maßnahmen ist in den Unterkunftsschwie¬
rigkeiten zu suchen. Gefahr liegt für diese Gefangenen
nicht vor. In eingehenden Erörterungen beschäftigte sich
die Kommission mit der brutalen und völkerrechtswidri¬
gen wirtschaftlichen Kriegführung Englands . Es wurde
allgemein zustimmend anerkannt , daß die dagegen er¬
griffenen Vergeltungsmaßnahmen notwendig und wir¬
kungsvoll sind Die in der Frage des U-Vootkrieges er¬
gangenen Noten fanden allgemeine Billigung.

r »as fürchterlichste Artttlcrtefener
Wer sich ergehen . Und wer das Krachen und hi Sen
lichen schwarzen Rauch dieser wie schwarze KaL «m
fauchenden Ungeheuer kennt , nur der weiß w ? Alex
bedeutet , dieses Ausharren . Freilich steht ^ HZ
gewandte Mumtronsmasse in keinem Verhältnis trat
Wirkung ; aber nur Männer mit starken Nerv-n
festester Manneszucht können auf die Dauer « «rekl
halten . w .jchtl

^anzosen scheinen ja zu glauben , mits Asse
Artrllerre unsere Infanterie erschüttern zu ewa!
aber wenn ihre eigene Infanterie vorkommt so? fl e>
sie fast immer eisernen Widerstand . Gelingt J: igur
das Eindringen in ein Grabenstück, so wird derZ
sah selbst im Dezember , wie die Stellung eineli
Lose nach kurzer Zeit wieder hinausgeworfen ' ' Ü5" -
giments von schwarzem Rauch und emporgewi^ neIt
Erd - und Holzstücken buchstäblich verdeckt war t0&e1

hließ
fürchtete das Schlimmste , und tatsächlich dran-, ^ ^ -
Feind in einen der völlig verschütteten Gräber
Nachts nahmen die Braven ihn dem Gegner
fort , und Seine Majestät hat den Heldenmut diese-' E
giments persönlich anerkannt . Das geht nun jeitM

ner

Die Schlacht in der Champagne.
: : Persönliche Eindrücke von der „Winterschlacht

in der Champagne ", deren Abschluß die Oberste Hee¬
resleitung am Mittwoch meldete , gibt ein Offizier in
der „Nordd . Allg . Ztg ." wieder:

Aller Augen wenden sich jetzt in schicksalsschweren
Tagen nach Osten. Jubelnd preist man in der Heimat
Hindenburg und seine unvergleichlichen Truppen ; noch
tiefer greift uns Feldsoldaten die Dankbarkeit ans
Herz , denn wir können es doch allein recht nach¬
fühlen , was es heißt , neun Tage in Schnee und Eis
marschieren und angreifen . Und doch darf auch ein
Wort von den Männern im Westen in die Heimat
dringen . Immer wieder kehren seit Mitte Dezember
ur den deutschen Berichten die Namen Le Mesnil
Souain , Perthes wieder , immer wieder liest man vory
blutig abgeschlagenen Angriffen . Und die Summ -
aller dieser Kämpfe bedeutet

unsägliches Heldentum.
Wochenlanges Anshalten im ohnehin nicht behaglichen
Schützengraben , im stärksten Granatfeuer , mit dem die
Franzosen vor dem Jnfanterieangriff stundenlang di-
Graben und Batterien bearbeiten , nachts Ausbettern
der Schäden , alles das bei stets wechselndem nasser

Wochen so! Man kennt die Tageszeiten , wenn
losgeht ", schon und läßt dann alles über sich
hen — tapfer , aber auch geduldig oder stumpf -
manchen Stellen unserer langen Front soll es sL -
siill sein : das kennen wir längst nicht mehr
gebe bald den Tag,  wo unsere Korps dem Gm
entsteigen können , und dann soll ' s Späne-  ^ben ! - »mit

Die anfgeftapelte Wut ist groß genug.

, - - V. . . , V. v U.HU  lucuu uuuu uie Jttt
geschuhte späterer Zeiten von unvergleichlichen
grrffssregen im Osten zu berichten weiß , so wird sie»
stillen Heldentums der Schützengräben vor Pen "Sr
und Souain , an dem verzweifelte Wut sich b»
nicht vergessen. ufer

Der falsche Bürgermeister . Mä!

und kalten Wetter . Das sind kö r p e r l i che und noch
mehr eelische Strapazen , Le sie nÄ

Truppen bester Art  aushälten können ^ erster
seelische Erschütterungen . Die Stimmung ist bei

dem Angreifer za immer die bessere : das Verlan-
gen , den ^ ernd zu fassen, die Wut des Draufaebens
und der winkende Sieg machen Gefahr vergessen und
geben dem Körper und Geist Schwungkraft Man
5" von einer Belagerung Frankreichs gesprochen, und
sind Berechtigung . In Wirklichkeitsind aber seit Monaten nicht wir die Angreifer son-
L -.ZuI'-L-.L - d>°.- «. l-Lst-LL
k , Ständige kleine Üriternehmu^gen sorgen für die
^Haltung der Angriffslust , und daß diese noch vor-
m eS fC!1t Sv ' ssuus, Craonne und Massiges»o glanzend . Aber für gewöhnlich heißt es nur treu
ausharren Man denke: die Leute , die doch zum Teil
aus Faimlienbmern bestehen, führen nun seit Mo-

'Sr Maulwurfsleben , ' „ ad& m "l-f f'| „„
Ä ' .TV ™ unvergleichlich herrliche » Sturm »».

dRarne , hier angekommen waren . Wochen
verhältnismäßiger Ruhe folgten — bis dann in dem
letzten drittel des Dezember die französischen An-
AvMe entsetzten. ^ ie Franzosen bedecken vor dem Jn-
baael " E°Da^' si? / » ^ aben mit stundenlangem Granat-

I Wagner schien vom Erdboden verschwunden zu sein.
Weder auf der Straße noch im Hause selbst bekam man ihn
zu Gesicht. Feo wunderte sich nicht wenig darüber . Eines¬
teils war sie froh , andernteils vermißte sie die gewohnte
Unterhaltung . Der Kampf, in dem sie sich fortwährend
befanden , hatte einen prickelnden Reiz für sie.

. „Ich habe Herrn Doktor Wagner in Ihrem und
meinem Namen zur Christfeier gebeten." gestand Frau
Blockwitz wenige Tage vor dem Fest, „denn ich möchte,
daß an diesem heiligen Tage jeder Streit geschlichtet
werde und vollständige Versöhnung herrsche. Sie sind
doch nicht böse darüber ?"

Feo behauptete es. Eine Einladung in ihrem Na¬
men ! Das sähe wahrhaftig aus . als ob sie sich wie eine
Büßerin ihm zu Füßen werfen wollte.

„Hat er zugesagt ?" fragte sie.
Frau Blockwitz schüttelte den Kopf. „Ich habe ihm

geschrieben, daß ich nur im Falle seines NichtkommensAntwort erwarte ."
„Nun . vielleicht ist er gar nicht hier."
„Ich hoffe doch."
Unb um fünf Uhr schellte es , und herein trat Doktor

Wagner . Er küßte erst der Hausfrau die Hans und
wandte sich dann gegen Feo , erwartend , daß sie ihm ein
Wort sagen würde.

„Nun . wollen Sie sich nicht entschuldigen wegen
Ihrer letzten Unart ?" fraqte diese, ihre Verlegenheit
durch eine beleidigte Miene maskierend.

Erstaunt trat er näher . „Wegen meiner  Unart ?"
. „Natürlich wegen Ihrer  Unart ."
Er rieb sich in höchster Verwunderung die Stirn . „Da

sieht man wieder , wie leicht man irren kann. Ich war der
festen Meinung , Sie hätten mich im Saale stehen lassen
wie einen Schulknaben, und nun war ich es . Zu gelungen
die Verwechselung! Verzeihen Sie mir den Irrtum , bitte,bitte !"

Ein vernichtender Blick traf den Spötter . „Sie wis¬
sen recht gut, was ich sagen wollte. Eine Dame engagieren
und dann fortlaufen ."

„Fortlaufen ? Soviel ich mich erinnere , liefen Sie mirdavon ."
»Es war eine Laune . Sie etwas warten z« lassen."
„Richtig ! Ich aber erkannte während dieser FrD,

Der Prozeß gegen den Schwindler Thorman «. tw,
+ Am Donnerstag hat vor dem Schwurger« ™

des Landgerichts in Köslin der Prozeß gegen den ft
Heren Kreisausschußassistenten Heinrich Thormaim, °
kannter als „ Bürgermeister Dr . Alexander ", wegen? " "
Kruges in mehreren Fällen , schwerer UrkundensäW ^
in emw ganzen Reihe von Fällen , Führung ein TE
falschen Namens und unbefugter Annahme der T L „.
torwürde begonnen . Die Leitung der Berhandli«Z
liegt in den Händen des Landgerichtsdirektors ft
nrsch, die Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Bötz,
während die Verteidigung des Angeklagten Rch
anwalt Bahn -Berlin führt . Thormann ist bekam
lrch inzwischen vom Landgericht Köslin in einem ch
trennten Verfahren zu einer Gefängnisstrafe bon . «
Jahr 4 Monaten verurteilt worden . In der jetztz
Verhandlung handelt es sich in der Hauptsache dar« . «»r
daß er sich durch falsche Papiere nach und nachi » ^
Stellung eines Bürgermeisters in Köslin und gta ,eno„
falls durch verschiedene Fälschungen Vermvqensbor^ We
verschafft hat . ‘ , m

Thormann wurde 1895 zu Osterode (Ostprech offen
als Sohn eines Eisenbahnschlossers geboren . Er tn ffl
wegen Betruges bereits einmal Vorbesttaft . » «bro
seiner Erziehung im Potsdamer Militärwaisech >I°ma
fand er bei verschiedenen Landcntsämtern in i cken
Preußen Stellung , wurde 1607 aus Grund eines- wage
fälschten Einjährigen -Zeugnisses vom Kommunal« -ns ;
vand Niederbarnim als Schreiber angestellt und wi »fe t
ckaS Zutrauen des dortigen Lundrats zu gewiMl ruw
Wegen Bettügereien im Amte wurde er entlaj st
Ende August 1909 tauchte er als „Dr . jur . Hei«
Thormann " in Berlin -Schmargendorf und spät« stt
Neukölln und Brandenburg als juristischer HW un
beiter bei den Magistraten wieder auf . Rach sei» ,antl
Zeugnissen hatte er den Doktor beider Rechte st»
cum laude erworben . Als er in Brandenburg,
der steckbrieflich aesuchte Thormann entdeckt zu « ^

Mn

land

vatz Sie ja keinen Tänzer , sondern einen Fußabsträ iS
!̂ " A " chen. Da mir indes zu solch einem Ehr«- 4
jede Begabung fehlt, zog ich mich zurück."

.Frau Blockwitz ergriff rasch Feos Hand wrd b , gz
sie m die Wagners . „Genug jetzt des Stteites ! M • io
wrr noch länger zögern , versäumen wir den Zug ." 80,

Alle drei verließen das Haus . • io
»Das mit der Einladung war nicht ganz ri<Ä

sagte Feo unterwegs zu Wagner , „ich wußte gar m .
batoon. Frau Blockwitz hat ohne mein Wissen « ei«
Namen mit eingeflochten."

das schmerzt Sie nun ganz furchtbar, wie?', ^
»Es ist mir mindestens nicht sehr angenehm. Jem» ,

der so an Größenwahn leidet wie Sie . bedarf keiner%
munterung ." rBo

.. Er kicherte vergnügt . „Größenwahn ! Sehen
Fräulein Feo . das ist etwas , worin Sie selbst mir je
Tag Unterricht geben."

. »So ? Bin ich es oder das Publikum , das michA trS
mein Können belehrt ? Haben Sie die Rezension den
mein „Gleichen" nicht gelesen?" i E*
. , ich die Rezension im Wochenbl» ^
oas ^ hnen einen Lorbeerkranz um die Stirn wand, ^ gen
abcir verschaffte ich mir auch den „Anzeiger ", der cbenp t u
ihre Leistung kritisierte, und da fand ich. daß die bem en,
Kritcker ganz entgegengesetzter Meinung waren ." 1 acht

Feo lachte gereizt. „Gewöhnen Sie sich ab. mich".
Ihren neidischen Anspielungen zu ärgern . Solange es" sie <
Publikum gibt, i[; mir ein Kritiker entbehrlich und N tär,
Kritik am allerersten." klär

„Hm!" machte er ungläubig . A M
Sie traten in die Bahnhofshalle , und Wagner °e!

Perronkarten . Mit einer bedeutenden Verspätung irafj Wa
Am  ein . Während Feo die Coupees entlana sp̂ Fe
blieben Frau Blockwitz und der Doktor hart am EiE
da viele Leute ausstiegen und man die Erwartete E  ^
ubersehen konnte. Aber schon eilten die letzten Passah L.®1
»a die Halle, und Tante Klaudia war noch immer ""
sichtbar. ,
«n ' lt nicht gekommen " sagte Feo zurückkehZ Z„Wahrschemlich hat sie den Zug versäumt . Nur ärge^

daß wir hier umsonst gefroren haben ." .
(Fortjetzung fE



r
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StV .Alexander"zum Bürgermeister in Kösüu
uüt „nd in sein Amt eingeführt. Thormann

Äräbe

srnftte, verschwand er wiever von der Bkldfläche,
einiger Zeit als „Gerichtsassessor Dr. Eduard»ach aus Berlrn " dre Stelle eines juristische»

h/  H Ensarbeiters in Weißenfels zu erhalten. Ende 1911
m, die, dann beim Magistrat in Bromberg ein. Dort
chaltniẑ .Sratete  er sich mit . der Tochter eines Eisenbahn-
Jcetröenj Ätionspräsidenten , die Ehe ist aber inzwischen gr¬
auer ŝchieden worden. Am 16. Seht . 1913 wurde

. im lifi™ und ... ,—— — -
s« fön, j ejn unscheinbar aussehender Mann voy kleiner
- ' 1° r«i Lrr und keineswegs gewandtem Austreten,
mgt '>» Tic Vernehmung des Angeklagten.
, °erdie  Frage des Vorsitzenden, ob er sich der

i fm, zur Last gelegten Straftaten oder einzelner von
,: 5 ,rten schuldig bekenne, leugnet der Angeklagte mit
-gertUEfiei Uer Bestimmtheit jede Schuld und erzählt seine Le-
^ "« 1 ensqeschichte. Nach seiner Konfirmation habe er aus-
o ?̂Ng Erließlich mit Schülern des Osteroder Gmhnasiums ver-

-:t und sich mit Hilfe der Ghmnasialschulbesu-î r
Mcr irikjM zum Einjährigen-Examen vorbereitet. Er wittde
„i 'rese- * das Zeugnis auch erworben haben, wenn ihm
un lei; , ^ wegen seiner Verurteilung zu 30 Mark wegen
' f.®rtn, ner Sachbeschädigung das UnbescholtenheitszeugnW
s,. M. « erweigert worden wäre. Er habe deshalb dem Rat«
pT™ nes befreundeten Studenten der Theologie nachge-

’J? ö« Hen und sich unter hem Namen dessen kurz vor-
>o.» m er verstorbenen Bruders den Berechtigungsschein zum
>em©En„jährig-freiwilligen Militärdienst beschafft. Cr WM
pantl  mit auch das Abiturienten -Examen unter dem an-

mimmenen Namen bestanden haben, in der Folgezeit
V« i, lter angenommenem Namen sich bei der Berliner

und„iversität haben immatrikulieren lassen, die Kölle»,
f ?' en der Rechts- und Staatswissenschasten und der Na-

S “1! onalökonomie besucht, schließlich den rechtswissen,
n rh fj gastlichen Doktor gemacht und das Referendareramea

* standen haben Das Geld habe er sich dadurch ver.
fitf (f. lasst, bau er sich von dem ihm von der Verwaltung

w iederbarnim übertragenen Verkauf einiger Chausse^
user Prozente von den Käufern geben ließ. Den

' -genommenen Namen will Thormann unter keinen
sier . Händen angeben. Nach seinem summa cum lande

landenen Doktor-Examen sei er juristischer HilsS-
in BerIin-Scĥ argendorf̂ ewMd̂ n'̂ Von°'dE

L be° l er nach Neukölln gekommen und dann nach Bram
rma tn "̂ urg an der Havel. Inzwischen habe er versucht,
wegenj Zeugnisse auf den Namen Thormann umzuäm

enfälsl Dann habe er durch Schritte beim Finanz-
cm* 0 “t ? ,unb  dem Minister des Innern die Zulassuim
e öex  I' ^Großen Staatsprüfung unter Erlaß des Bor^
erhandl« d-ngsdiensws betrieben, sei aber nach einigen Unter-
'ktors ft mnflert  mü beit zuständigen M' msterialdezerneuteu
alt abgekommen.

LÄ PoliÜsche Rundschau.
,e? Ä ? ^ der Hauptstadt Mexiko hat durch Der-
We da» ?er Zufuhr vou Lebensmitteln, Beschlagnahm«

nach ? 7^ "denen Vorräte und Mschneiden der Wass^
and B .einen äußerst bedrohlichen Charakterand gl
ensvor

istpre:
n. Erl
aft.
varser
n in
einer

munat
und
gewi«
entl

wmmen. Das diplomatische Korps, das vor einige»
' ^ stimmig beschlossen hatte, die Hauptstadt zu ver-
, hat diese Absicht— anscheinerw auf Anregung der

Ä Regierung - zunächst aufgegeben. Jnzwi-Manch die Eisenbahnverbindung mit Mexiko Stadt
Mrochen, so daß ein Verlassen der Hauptstadt für di«
ft,» ™ u£ b A zahlreichen Ausländer unmöglich ge-
M ist. Die Diplomaten haben telegraphisch ihre Re-

ngen um Vorstellungen in Washington ersucht, damit
'tzed̂ M̂ E ^ chen Regierung Maßnahmen pn
«tto getroffen werden. Die deutsche Re-
' in  7 ®" ^ 1 erklärt , ihrem Ver-
l entsprechen̂ Vorstellungen ausge-
ni,/s ^ ^chen hat die amerikanische Regierung den

' X bafslr den Panzerkreuzer„WHhing-
<mdt Schlachtschrff„Georgia" bereits nach Veraern¬

Schiersteiu . Den Heldentod in Feindesland verstarb
am 13. Februar bei einem Gefecht in den Karpathen der
Gefreite und K l. Landmesser Christian Schmidt von hier
im Atter von 24 Jahren.

Bierstadt . Gemeindevertretung.  In der
gestern Abend im Rathaussaale stattgefundenen Sitzung
wurded-r Haußhaltungsvora-ischlaq für das Rechnungsjahr
1916 in Einnahme mit 137900 Mark und in Ausgabe
mit 137400 Mmk aenrhmigk. Sodann wurde Beschluß
gesoßt über die Verteilung des Steuerbedarfs an direkten
Gemeindesteuern für das Rechnungsjahr 1915. Unsere
Gemeinde.war im vorigen Jahre in der glücklichen Lage,
rmt der Erhebung von 100 Pwzint der Einkommensteuer
auSzukcmmen. Zweifelsohne wäre dies geglückt. Nun hat
aber der Krieg mit feinen erh.blichen GemeindeauSgaben
Nif in das Sieuerwefkn eingefchniuen. Für unsere Ge-
memde scheint sich diese Angelegenheit glücklich zu lösen.
Während andere Gemeinden erheblich höhere Zuschläge
aller Steuerarren fordern müssen, hat die Vertretung nur
eine Erhöhung der Einkommensteuer beschlossen Es ge.
langen Zuschläge zur Erhebung pro 1915 — 190 Prozent
Einkommensteuer, 300 Prozent Grundsteuer, 180 Prozent
Gebäude, und Gewerbesteuer und 100 Prozent Betriebs,
steurr. (Wiesbaden hebt pro 1915 bekanntlich 125 Prozent
der Einkommensteuer.) Der letzie Punkt der Tagesordnung
d traf eine Eingabe des Gastwirte-Vechandr Nassau, noch
welcher vom 1. April 1815 ad die Kommunal,uschläge zur
Bitriebsttruer in Fortfall kommen sollen. Die Eingabe
wu-.de abgelehnt. — D-ese Eingabe wird wahrscheinlich in
allen Körp-lschaslen größerer Gemeinden zur Beratung
kommen und n etfi dasselbe Schicksal ereilen. Nach Lage
des heutigen Geschäfts in allen Gewerben ist die Erhebung
der Gewerbe- und Betnedsfteuer an und für sich kaum
noch gerechtfertigt, da j-dec irgend ein G.werbe betreiben
kann und die Zahlung der Steuer kein Gew.rbe besonders
schützt, e« sei denn da« Schornsteinfegergewerbe. Bedenkt
man nun noch die Zuschläge zur Gemeindesteuer, so bedeutet
die« ein doppelte« Unrecht. Solange aber diese Angelegen-
heit nicht gesetzlich geregelt ist, können, die Gemeinden auch
schwerlich auf dir Zuschläge verzichte».

Wie - bade», 11. März. Beim Ueberschreiten der
Geleise auf deoi Bahnhof Biebrich-Ost wurde der 34 Jahre
alte Landfturmmann August Meyrer vou hier, von dem
Schnellzug Wiesbaden.Mainz übrrfahrrn. Der Tod trat
sofort ein.

Wiest »«de», 11. März. Dem Verein Binger
Weinbergsbesitzer wurden für April 200 krieg- gefangene
Franzosen aus der Champagne für WeinbergS-Arbeiten von
der Milliärbehörde zur Verfügung gestellt.

fc Wiesbaden , 11. März Der Regierungsbezirk
Wiesbaden u«d seine Jnstiiule werden sich mit 20 Milli-
onen Mark an der KrjegSanle-he beteiligen. Der B>jirkS-
verband selbst mit 4\  Mrllwa , dir Nass. LandcSvelsichc-
rungs-Anstait mit \  Million , Nassauische Lande«bank mit
:ü(f Millionen und tu Nass. Sparkasse mit 10 Millionen.

fc Wiesbadev , 11. März. W gm Widerstand und
Beleidigung wurde der Bäcker Johann Damm zu 30 Mk.
Geldstrafe v-iuneilt . Tr gab Backwaren am 21. Februar,
einem Sonntag, seinen Kunden» ich Ladenschluß noch ab.
— Gelegentlich einer Bierreise welche der Taglöhner Carl
Görg am 15. Jan . uniernomm.'n batte, nahm er dem be¬
reit« eingeschlasenen Joh . R-tz-r 60 Mark aus der Tasche.
Diese „Arbeit" wurde gemerkt, er erhielt dafür 4 Tage
Gefängnis.

** Etn französischer Schleppdampfer gescheitert.
Der ' 'Frgaro - meldet aus Brest, daß der französische
Schleppdampfer „Baint Martin " von Dünkirchen auf
einem Felsen nahe des Leuchtturmes „d'Armen" auf¬
gelaufen und gescheitert ist. Das Schiff ist vollständig
verloren . Die Mannschaft wurde gerettet.
. , ** ffi« wahrer Heid. Wie durch einen Bericht
des Großen Hauptquartiers bekannt geworden ist, hat

l,n orr Folge vom deutschen Kronprinzen zum
Erzieher seiner Söhne berufene Oberleutnant Max
Fischlnger vom Ulmer Kaiser-Regiment sein Lazarett,
in dem er schwer krank darniederlag , verlassen, um

.„ einem Ende Januar unternommenen Sturman-
griff im Argonner Walde seine Kompagnie führen
^ fp^^en. lieber die Heldentat des Oberleutnants
Fischinger, der nun wiederhergestellt ist und sich iu
diesen Tagen nach Berlin begibt, wird , nach einem
dom Generalkommando des 13. württembergischen Ar¬
meekorps genehmigten ausführlichen Bericht, jetzt fol¬
gendes bekannt: Den Sturmangriff leiteten Minen¬
sprengungen ein. Haushoch flogen die Erdklumpen

Eine mitgerissene Eiche zersplitterte eine»
ftangvftschen llnterstand und seine Jnfraffeti . Btei
Stunden dauerte der Handgranatenkampf. Drei Ma¬
schinengewehre eroberte Fischinger mit seiner Kom¬
pagnie. Eines davon machte besonders viel zu schaffen.

Hand danach ausstreckte, den warf ein
Schuß von unsichtbaren Schützen um. Dazu war daS
D ' ^ ukngewehr noch in der Lehmmauer eingeftoren.
^ ^ stete viel Muhe, bis man es mit Knüppeln ge-

Da man aber die Hände von dem ae-
K 1* " Ding lassen mußte, warf man die Brot-
R,̂ V ^ "6en um den Lauf, und mit einem kräftigen

Endlich den Wackeren zu. 1200 Merer
kämpfte sich Fischinger mit seiner Kompagnie vor bis
ö". einer bedenklich starken Lehmmauer, die vermutlich

war. Hier grub man sich ein.
rwfj* l<̂ J ei”e hrs zur Brustwehr eingegra-
hn^ r̂ o•ny en,  fischinger , der unverletzt, abereSÄ UüS &eT1' Hmt um  ta>

Letzte Nachrichten
Tagesbericht vom IS . März.

11460 Russen gefangen!
Großes Hauptquartier , 12. März . (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei feindliche Linienschiffe, begleitet von einigen

Torpedoboten , feuerten gestern auf Bad West ende
mit über 70 Schuß, ohne irgend welchen Schaden an¬
zurichten. Als unsere Batterien in Tätigkeit traten,
entfernte sich das feindliche Geschwader.

Die Engländer , die sich in Neufchatel  feftsetz-
ten, stießen heute Nacht mehrmals in östlicher Richtung
vor . Sie wurden zurückgeschlagen. Auch nördlich
von Neufchatel wurden gestern schwache englische An¬
griffe abgewiesen. Der Kampf in jener Gegend ist
noch im Gange.

In der Champagne  herrscht im allgemeinen
Ruhe.

In den Vogesen war wegen heftigen Schneetrei¬
bens die Gefechtstätigkeit nur gering.

ste
nburg
t ru -» .IEswirtschaMiches.

ijten U ' März. (Schlachtviehmarkt.) 'Akm
chsm2 waren aufgetrieben: 79 Rinder (darunter
Schafe' unÖ  Kühe), 1047 Kälber.

« öiet; Kälkŵ ®? oCne- wurden bezahlt für einen
Midl* , 93: ? ° CO- 63 resp. 100- 105, h)  56 - 60
es! 104m 55 ' "sp . 85- 93 Mk. Schafe: a) 48

« «st ^ Schweme: a) 84- 86 resp. 103- I06, b) 76
, Ida- iui J , ' } 84- 86  re >p- 103- 106,.d) 84- 86z richtig

Aus Stadt und Land.

rar
n weis

. Latailbs»
eure Pferde nicht! -Eine Warnung,

iner»>tschgssz? er Beachtung verdient , richtet die Land-
. ^ kür die Provinz , Brandenburg an
b?" .' dvtrtŝ. ,̂ e. Sie ^ utet : Der Pferdemangel in den
mr ieiĤ ^ 'Mtiichen Betrieben unserer Provinz undM»r L, cer Landwirte auf krieasnnbrauchdare
»ich

irg^

fol^

j  »

, kchwaw-n ^ warnen deshalb die Landwirte,,
chenb> J tt Pferdebestände durch Verkauf von Pser-
nd, gen  E ^ ehandler zu verringern . Pferdeaushe-
cbE r jx, | ootlaufig von der Militärverwaltung
ie betk' ^ -'licht genommen. Alle dahingehenden An-bte hn ^enümn}en- Alte dahingehenden An-M irgendeiner Seite den Landwirten

>aß1 kälsch . Ebenso ist die Angabe
»e $fevb fiJ e™eSr an  öie  Mlitärvcrwast . .
md$ ^runbrai.Ak Anspruch auf ein .B ute-

. Pstrd erworbe-n würde.
e- oder ein

jwrung Psero erworbe n würde. Zur
^ ^ krieaz,S n wir weiter hinzu , daß sämtliche

»er I« Pferde sowie alle Beute-
lrflf jj ^ eftskg,̂^ ^ cnd,virtschaftsminist eriutn den Land-uberivĵs' "lern der einzelnen Prolünzen und Staa-

•inö̂ ^ rtvies'e " ^ ^ dem Bei der genügen Zahl dieser
etc^ erster Pferde werden bet der Verteilung
afW ben n>A uc .diejenigen Landwirte berücksich-
aer$  et ' ,weis  führen , daß ahnen seitens der

** Generalstreik in Earrar « (Jtakirn ). Die Ar-
beiterkainmer von Carrara erklärte b< . Generalstreik
aller Kategorien mit Einschluß der ^ ngestelsten der
Stadt . Die Agitation wurde durch das gänzliche Dar¬
niederliegen der Marmorindustrie , in der rund 10 000
Arbeiter beschäftigt sind, veranlaßt . Aus verschie¬
denen Orten Venetiens werden weitere schwere Aus.
schreitungen der Bevölkerung ivegen der Arbeitslosig¬
keit und Brotteuerung gemeldet, ebenso aus der 'Prö-
vinz Perugia.

** Mord und Mordversuch in einer Mühle. In
der Hasenmühle bei Thoßfell im Bvgtlande hat der
17jährige Stallschweizer Friedrich Schaaf den 28 Jahre
alten Sohn der Besitzerin der Mühle, Arno Rvhleder,
mit einem Revolver erschoffen und die etwa 50 Jahre
alte Besitzerin Witwe Rohleder lebensgeftihrlich ver¬
letzt. Der Stallschweizer, der seit ettva einem drei¬
viertel Jahr auf dem Rittergut Thoßfell tätig war.
unterhielt mit einem ebenfalls aus dem Rittergut be¬
schäftigten 20jährigen Dienstmädchen ein Liebesver¬
hältnis ; da sich das Paar öfter des Nachts unrher-
trieb, wurde dem Mädchen von der Herrschaft die Ste5-
lung gekündigt. Beide wollten nun nach Amerika aus¬
wandern ? dazu brauchten sie aber Geld, das Schaaf i«
der Hasenmühle bei der Wirtin zu erlcukgen hoffre.
Er war dort bekannt und hat bei seiner letzten wn»
Wesenheit den Sohn der Frau Rohleder verm. .ich
um Geld gebeten. Dieser aber wies ihn ab, weil er
die verlangte große Summe nicht zur Hand hatte.
Aus Rache dafür beschloß der Stallschweizer, den Be-
Ntzerssohn zu beseitigen. Er zog seinen Revolver, und
,choß feinem Opfer mehrere Kugeln in den Kopf. Dar-
ruf wollte er auch das in der Mühle beschäftigte

a Jf troalh,„ J fuhren, daß ahnen seitens der
5w it?-9 Pstrhe ausgehob,:» worden sind,

kkehk^ so hn/ l ûns eingegangcnen Bestellungen ist. yCCb, daß hie Wefei-,.vrr,i - so hlliiv ^ eingegangcnen Bestellungen ist
die Lieferung, der jetzt bcstell-

** kann, ^ schemlich erst nach..Magerer Ẑeit er-chernlich erst nach .Mng<̂ -er Ẑeit
kk - f

Dienstmädchen erschießen. Dieses flüchtete aber und sah
nun die wetteren Vorgänge von einem sicheren Ver¬
steck mit an. Hierbei beobachtete sie, daß der schwer¬
verletzte Rohleder sich bis zur Wohnungstür schleppt«
und um Hilfe rief . Der Mörder holte nun einen Dolch
hervor und stach solange auf Rohleder ein, bis der
Unglückliche tot war . Als die auf die Hilferufe her¬
beigeeilte Mutter des Ermordeten das Zimmer be¬
trat, . brachte ihr der Mörder nicht weniger als acht
Dolchstiche in die Brust ,bei. Nachdem der Täter die
Flucht ergriffen hatte, wagte sich bas Mädchen aus
seinem Versteck hervor und schlug Lärm. Die Ver¬
folgung des Mörders wurde sofort aufgenourmen,
verlief aber bis jetzt otzue Ergebnis.

Oestlicher Kries - sch « « pl » tz.
Nördlich des  Augustower Waldes w«rde«

die Russen geschlagen. Sie eutzage « sich durch
eiligen Abmarsch in der Richtung Groduo einer
völligen Niederlage . Wir machten hier über
4 «00 Gefangene,  darnuter 2 Regiments¬
kommandeure , und eroberten S Geschütze, 10
Maschinengewehre Auch aus ver Gegend An-
gustow hat der Feind den Rückzug von Groduo
««getreten.

Nordwestlich von Ostroleuka  nahmen wir
im Angriff 3 Offiziere, . 220 M an »' gefangen

Nördlich und nordwestlich von Praszuysz
schreiten «usere Angriffe fort . Ueb er 32 00
Gefangene  blieben hier gestern in unsrer
Hand.

Zwei große Siege haben sich die Ruffeu in
ihren amtlichen Bekanntmachungen zugesprochen,
den Sieg bei Groduo und den bei Pra - uy - z.
In beiden Schlachten, behaupteten sie, je 2 deut¬
sche Armeekorps geschlagen oder vernichtet zu
habe «. Wenn die russische oberste Heereslei.
tnug im Ernste dieser Meinung war , so werden
die Ereignisse der letzten Tage sie über die
Kampfkraft unserer Truppen eine- andere » be¬
lehrt haben. Ihre mit so beredten Worten ver¬
kündete Offensive vou Groduo durch den Au-
quftower Forst ist bald gescheitert . Die Er¬
fahrungen der dort vorgegaugeneu Truppe»
schildern die ersten Sätze unserer heutige » Ver¬
öffentlichung . Bei Prasnysz stehen unsere Trup¬
pe« nach vorübergehendem Answeichen wieder
1 Kilometer nördlich der Stadt . Seit ihrer Auf¬
gabe sind auf den Kampffeldern zwischen Weich¬
sel und Orzyz 11480 Russen gefangen genom¬
men.

Oberste Heeresleitnug.

Landwirte baut Frühkartoffeln!



Victor Lanjhanki
Klrchgasse 44 . * WIESBADEN * Kirchgasse 44.

Modernes Spezialtons für Damen-Binsen.
Neu eröffnet

Danksagung.
Wir sagen Allen herzliche» Dank für die be-

wiesene Teilnahme bei dem Heimgange unseres
teuren Entschlafenen

Herrn Philipp Hardt
sowie auch für die vielen Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernde» Hiuterdliebeue».
252

Bekanntmachung.
Samstag , den 13 . März 1915 , nach¬

mittags 3 Uhr, werde ich in Schierstein
1 Schreibtisch

öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung ver¬
steigern

Sammelplatz der Steigliebhaber punkt 3 Uhr am
Kriegerdenkmal.

Wiesbaden, den 11. März 1915.
Spinde , Gerichtsvollzieher

in Wiesbaden, Walluferstr. « II.

schich
deu

F-

titt

ie urBekanntmachung.
Set der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als verloren: I Zwanzig.Markschein. UN
Nähere« Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schi erst ein,  den 11. März 1915.
_Der Bürgermeister: Schmii

Zeichnet die  Kriegsanleit

Empfehle zur Frühjahrsdüngung
alle Arten

Kunst-Dünger
Achtungsvoll

K. Ph . Habel , Igstadt.233

Konfirmanden - und in dunkelblau , marengo
und sobwarz.

Kommunikanten -flnzü ge

[einrich Wels
WIESBADEN , Marktstrasse 34.

Einen Kne«
der Landwirtschaft
gesucht.

ien
>esch>
>en

Preis -Abschlag!
Große srische

Lied - Lier
|garantiert reinschmeckende Qualität

«« ck 11 Pfg.
empfiehlt

P . Lehr, Wiesbaden
Clleubogeugasse 4, Moritzstratze 13.

Wilh . Ritzel, Bin« Di

1 Diwan , neue Streb
und Kindermatraze billigt
251s Bierstadter

lhen

kür unsere Sold

Feli-Mapparate.
ScltatrataM
„Neuheit“, empfiehlt
H. Kneipp,

Wiesbaden.

Pttbli

i nurmüech 4
HestmannfFaröf*

jSchutzmarke; Fuchskopffj

Gesetzlich
Sonntags ist das Atelier nur von
morgens 9 bis mittags 2 Uhr

ununterbrochen geöffnet.
Grafisfage!

Auf vielseitigen Wunsch geben wir Jedem , der sich in der Zeit
vom Sonntag , den 7. März, bis 1. April,

Gesetzlich
Sonntags ist das Atelier nur
morgen* 9 bis mittags 2 üia

ununterbrochen geöffnet.

—- vuui uuimtay ; ucn / . iudl Z , Ula 1 . -
ganz gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme bestellt, ohne irgend eine Bedingung,wie Kaufzwang v. Rahmen usw. (auch b.Postkartenaufnahm-)

fiarantie kör Haltbarkeit fl* knv  limCAncif Garantie für Haltbarkeit
der Bilder. UdllA UlTlöOllSI der Bilder,

eine Verjrösserunj seines eigenen Bildes (einschl . Karton 30 x 36 cm.)
12 Visites

matt
4 Mark. 12 Visites 1.90

12 Kabinetts
matt

8 Mark.
Bei mehreren Personen und Gruppen ein kl . Aufschlag

12 Kabinetts 4 .90 Samson & Cie ., u
Tal . 1986 Wiesbaden , Gr . Burgstr . 10 Pahrsinhi

12 Viktori *]
matt

5 Mark*

1 40 Visites 9  CA

IÄ * für Kinder

Bei mehreren Per . onen und Gruppen ein ki . Auf«0*1

12
Piin * ««1*
9 Mark
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